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h habe die "b sicht,
-ja die syntromQ tri sehe Lfethoäo ■begrifflich zu verfeinern und so­

weit zu vervollständigen, bis sie die zunrpraktischen Gebrauch- 
notwendige Perfektion erreicht hat: '9- -

2* aus der ipprox.im-.tion des. ersteh Syndroms ein Versuohsprogramm’- 
zur experiäetiellen Prüfung der Theorie abzuleiten;

3, dieses -SrograW durchzuführen und dio Ergebnisse auszuworten-
4» den Vorgang auch auf die nächsthöheren Syndrome anzüv^enden-—
5..eine Uethödö zu. entwickeln, welche '.'■es. gestattet 

approximativ die höheren immer komplizierter .^erdenden Syndrome 
ZU -überblicken, und schließlich

6o mit Hilfe dieser T.iethode auch ..'für '.diese Syndrerae . empirisch 
prlfbaro Aussagen zu machen» ■ . ■ ' ;
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Dipl«Phyo, Burkhard Heim
Kurzbericht über die Untersuchungen in 
Deutschen Forschungsinstitut für Feldphysik

Tn Arbeitskreis dos Deutschen Forschungsinstituts für 
Feldphysik wurde versucht B eine umfaßende einheitliche Theorie der 
Kraftfelder und ihrer Weohselv/irkungen unter Anwendung neuer mathema­
tischer Methoden zu entwickeln.

Tatsächlich enthält diese Theorie eine Beschreibung alle 
physikalischen Fakten,soweit sie bekannt sind,denn Quantentheorie und 
Allgemeine Relativitätstheorie ergeben sich approximativ,also durch 
Vernachlässigung bestimmter Größen,aus dieser Theorie.

Ein typisches Charakteristikum dieser Theorie ist die 
Vermittlung eines vertieften Verständnisses der Wechselbeziehungen 
zwischen Gravitation und den (uanten der ?5aterie. Für die Quanten der 
elektromagnetischen Strahlung existiert eine regelrechte Transforma- 
tionsboziehung. d.h. eine mechanische Kraftwirkung steht im Zusommen- 

9

havig alt der elektromagnetischen Strahlungsgröße. Dieser Zusammenhang 
ist experimentell direkt prüfbar,denn wenn die von diesem Zusammen­
hang geforderten Bedingungen in einer Versuchs Einordnung realisiert 
werden, dann muß eine elektromagnetische Welle »welche in die Vorsuohs- 
anordnung gebracht wird,in ihrer ursprünglichen Form verschwinden 
während auf die Anordnung ein mechanischer Impuls wirkt. Der Änergie- 
inholt in ursprünglich elektromagnetischer Pom, muß nach dem Trans­
formationsvorgang zum größten Teil in mechanisch-kinetischer Form 
wieder erscheinen. Versuche dieser Art werden gegenwärtig in unserem 
Institut vorbereitet urd durohgeführt.

Nach Beendigung dieser Untersuchungen wäre es zu empfeh 
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lcn,Transfoijmatoren für kurzwellig© Strahlen im sichtbaren und 
ultravioletten Spektralbereich zu entwickeln,v/cil sich auf dies© 
Weise rußergewöhnliche technische Perspektiven eröffnen»

Da der Energieumsatz von elektromagnetischer Strahlung 
in mechanisch© Kraftxvirkung nahezu verlustlos erfolgt und die mecha­
nische Schubkraft (damit auch die Beschleunigung) unmjttplhprr durch 
die pro Sekunde umgesetzte elektromagnetische Energie gegeben ist, 
würden sich sehr weite Perspektiven auf technischem Gebiet eröffnen, 
die zur Zeit wohl nur auf dem Fr hrzeugsektor und besonders auf den 
Gebiet der Weltraumfahrt übersehbar sind»

Wie groß die sich für die Weltrarunfahrt ergebenden 
Möglichkeiten sind, erkennt man,wenn man berücksichtigt,daß ein sehr 
großer Teil der schon beträchtlichen Energie,die bei Atomkemprozes- 
oen frei wird,in Pom elektromagnetischer Strahlung erscheint,sodaß 
auf diese Weise Strohlungconergie in sehr gi’oßen Beträgen verfügbar 
ist» Berücksichtigt man weiter,daß die schubkraftliefernden 'Umformer 
in ihrer Hirkungsweiso völlig unabhängig vom umgebenden Medium sind, 
daß sie in verschiedenen Jnumrichtungen argeordnet werden können und 
daß die steuernden sowohl als auch die gesteuerten Wirkungen elektro­
magnetischer I.’atur sind -also mit Lichtgeschwindigkeit fortschreitend 
so wird eindeutig klar,daß das neue Antriebsprinzip,dessen physikali­
sche Grundlagen von uns zurzeit experimentell erforscht werden,die 
Konstruktion eines universellen Fahrzeuges ermöglicht (submarin,aero* 
und astronautisch) »dessen Manövrier- und Leisturgsföhigkeit von 
keinem heute bekannten Fahrzeug auch nur annähernd erreicht wird.

Die zu diesen Aussagen führende Theorie kann m. E. 
bereits in weiten Bereichen als bestätigt angesehen werden. So zeigt 
z.B.diesc Theorie,wie prinzipiell das Magnetfeld eines Himmelskörpers 
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zustande kommen kann.So wurde von uns die Horisontalintensität des 
erämagnetisohGn Feldes für die einsslnen Breitegrade theoretioch be­
rechnet (so etwas wurde m.W. bisher noch nicht unternommen) und diese 
Paten wurden mit den geomagnetischen Feldmessungen verglichen. Per 
Verlauf’ des erdmagnetisohen Feldes wird von der Theorie gut wieder­
gegeben. Pie glei he Berechnung wurde für das Eiondmagnetisch© Feld 
durchgeführt. Es stellte sich dabei herausjdaß in einigen 105 km Ab­
stand von der Bk>ndoberfläohe,das Feld praktisch unter der Heßbar- 
keitsgrense liegen muß. Biese Aussage,die von mir bereits am 6.9.58 
gelegentlich eines Vortrages vor dem Internationalen Astronautischen 
Kongress in Bremen gemacht wurde ,fand im Oktober 1959 durch die Mond 
umfahrung der russischen Station,laut einex1 amtlichen sowjetischen 
Bekanntgabe,ihre Bestätigung.

•Weiter liefert die Theorie eine Aussage über die Ver­
teilung der Epii^alnebel in Universum (von mir am 6.9.1952 anläßlich 
des III«Internationalen Astronautischen Kongresses in Stuttgart be- 
karmtgegeben) »die nach neueren Beobachtungen von Prof .F.Zwioky (Cali* 
fornia Institute of Technolog^ Pas dena) auniindest qualitativ bestä­
tigt wird. Sur quantitativen Bestätigung reicht,wie Herr Professor 
Br .Baade mir persönlich sagte »die heutige astronomische Beobaohtungs* 
teohnik leider richt aus.

Tenn aber die neue Feldtheorie auf diesen beiden, 
voneinander unabhängigen Wege?1 bestätigt werden konnte,dann kann der 
ueohweia des von der gleichen Theorie vorhergesagten Effektes mit 
all seinen technischen Konse« uonsen (eiche oben) nur eine Frage der 
Lxperimentalteclmik sein.



•Burkhard Heini

Kurzbericht über die Entwicklung eines neiien Antrlebsprinzips 
für Weltraumfahrzeuge.

unser gesamtes heutiges physikalisches .issen ist in zwei umfas­
senden Theorien, nämlich

in der Quantentheorie und in der Allgemeinen Relativitätstheorie 
enthalten« ährend die Quantentheorie sehr geeignet ist «das ato­
mare c-eschehen ?u beschreiben,aber völlig ungeeignet erscheint, die 
makroskopische Struktur* des Universums und die Gravitation als Ur­
sache der Schwerkraft zu verstehen, läuft die Allgemeine Gelatiyi— 
tätstheorie auf eine Gravit-?.tionstheorie hinaus,mit deren Hilfe 
zwar ein ">.eltniodell geschaffen werden kann, die aber zur Beschrei­
bung mikrokosmischer Vorgänge unbrauchbar leit» Jede dieser.beiden 
Theorien kann nur einen Bereich der natürlichen Wirklichkeit be­
schreiben und-läßt die anderen'Gelten unberücksichtigt/auch schei­
nen sieh beide Theorien bereits in ihren Grundprinzipien auszu­
schließen»
—ch habe nun versucht, zum Seil mit Hilfe heuer mathematischer Me­
thoden,eine neue,umfassende Theorie in Ferm einer allgemeinen Kraft- 
feldtheorle zu schaffen,welche die Quantentheorie sowohl als auch 
die Allgemeine Relativitätstheorie als spezielle Sonderfalle ent­
hält. Diese bonderfülle ergeben sich durch Approximation,also durch 
Vernachlässigung bestimmter Größen aus der von mir entwickelten 
Kraftfeldtheorie,woraus folgt,d?ß diese Theorie tatsächliohmsmflas- 
senden Charakter hat und den Biß im heutigen Weltbild der i-hysik 
überbrückt« in typisches Charakteristikum meiner Theorie ist eine 
Verknüpfung des Phänomens Gravitation' mit den Quanten der Materie« 
d.h, es wird ein tieferes Verständnis der V.'echselwirkung zwischen 
Materie und Gravitation ermöglicht, besonders auffällig ist ein ku- 
sammenh .ng zwischen elektromagnetischer Strahlung und mechanischer 
Trägheitskraft (diese ist nach Einstein mit einer Schwei’kraftwirkung 
bestimmter dchtuag Identisch),der durch einen Gperator(iechenvorschj 
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hergesteilt wird.Der erwähnte Zusammenhang sagt ans,dass eine 
nechanische Kraftwirkung entsteht »wenn der Operator auf die elek­
tromagnetische Strahlungswirkung einwirkt,d.h.wem: elektromagnetie 
sehe Strahlung den physikalischen Bedingungen unterworfen wird »die 
von dem Operator gefordert werden,so muß die elektromagnetische 
Strahlung verschwinden und sich in eine mechanische Kraftwirkung 
verwandeln,welche auf die Apparatur einwirkt,in der sich dieser 
Umformungsprozess vollzieht.die elektromagnetische Strahlungsener­
gie könnte danach ohne Zwischenstufen und,von den üblichen thermo­
dynamischen Verlusten abgesehen, praktisch verlustfrei direkt in 
mechanische Bewegungsenergie umgeformt werden. Dies hat mit Strah­
lungsdruck oder Strahlungsrückstoss nicht das Geringste zu tun,denn 
bei diesen Phänomenen wird ein nur ganz geringer Bruchteil der ab­
gestrahlten Energie in mechanische Form gebracht »wehrend bei An­
wendung meines Prinzips überhaupt keine elektromagnetische Energie 
ausgestrahlt»dafür aber nahezu die gesamte elektromagnetische 
Strahlungsenergie in mechanische Bewegung umgesetzt wird.
Ich habe versucht,die von dem obenei’wähnten Operator vorgeschrie­
benen Bedingungen physikalisch zu interpretieren 'und aufgrund die­
ser, jetzt physikalischen Bedingungen,eine Versuchsanordnung zu 
menstruieren, in welcaer sich elektromagnetische Strahlung (vorerst 
natürlich nur in sehr geringem Maße) in mechanische Kraftwirkungen 
umsetzen muß. Da zur experimentellen Durchführung (die Montage 
einer Versuchsanordnung wurde bereits abgeschlossen) sehr viele 
Neuentwicklungen notwendig wurden (z.B«wurde in unserem kleinen 
Arbeitskreis eine Waage nach einem ganz neuen Prinzip entwickelt, 
mit deren Hilfe Gewichtsunterschiede von 10"* ^g noch nachweisbar sind" 
andererseits aber eine überaus starke finanzielle Einschränkung 
vorhanden ist,gehen die experimentellen und technischen Arbeiten 
nur langsam voran und sind noch keineswegs abgeschlossen.

• enn der Tachweis des bisher unbekennten,von mir aber erwarteten 
l.atureffektes in den zurzeit laufenden Versuchsreihen eindeutig er­
folgt ist,empfiehlt es sich m.E. das Verfahren so zu perfektionieren 
dass auch sehr kurzwellige elektromagnetische Strahlungsarten.wie 
z.B. ultraviolett und Röntgenlicht,in mechanische Schubkraft umge­
setzt werden können.

Da der Energieumsatz von elektromagnetischer Strahlung in nechani- 
sche Bewegung nahezu verlustlos erfolgt und die nechanische Schub­
kraft (damit auch die Beschleunigung) unmittelbar durch die pro
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umgesetzte clektroiaog.notische Energie gegeben ist,würden 
sich sehr weite technische j?erspektiveneröffaen,die zurzeit wohl 
nur auf dem Fahrzeugsektor und besonders auf dem Gebiet der Welt­
raumfahrt übersehbar sind.
ie groß die sich für die Weltraumfahrt ergebenden. Möglichkeiten 

F.jrd - erkennt man,wenn man berücksichtigt, daß ein sehr großer Teil 
der schon beträchtlichen Energie,die bei Atomkemprozessen frei 
wird,in Form von elektromagnetischer Strahlung erscheint,so daß 
auf diese Weise Stra.hlurgsenergie in sehr großen Beträgen verfüg­
bar ist.Berücksichtigt man weiter,daß die schublcraftliefernden 
Umformer in ihrer Wirkungsweise völlig unabhängig vom umgebenden 
Medium sind,daß sie in beliebigen Raunrich&ungen angeordnet werden 
körnen und daß die steuernden sowohl als auch die gesteuerten Wirk' 
ungen elektromagnetischer J’iatur sind -also mit I>iohtgeschwindig- 
keitfortschreiten- so vzird eindeutig Idar,daß das neue Antriebs- 
prinzip,dessen physikalische Grundlagen von uns zur Zeit experi­
mentell erforscht werden,die Konstruktion eines universellen Fahr­
zeuges ermöglicht ( submarin, äero- und-astronautisch),dessen Manöv­
rierfähigkeit und Leistungsfähigkeit von keinem heute bekannten 
Fahrzeug auch nur annähernd erreicht wird.
Aufgrund der neuesten Messergebnisse der russischen automatischen 

.‘cltraumstation darf m.E. angenommen werden,daß weite Bereiche 
meiner Theorie bereits die experimentelle Besfcätigung gefunden 
haben,dem aufgrund einer approximierten Bsrstellwag meiner Feld­
gleichungen ergibt sich eine Aussage über die magnetischen Felder 
von Himmelskörpern. Ifach diesen Ergebnissen kann z.I’.der Brdmond 
kein Magnetfeld haben (die zugehörige mathematische Entwicklung, 
die zu dieser Aussage führt »wurde von mir am 6.9.58 anläßlich der 
Internationalen Raketen- und Raumfahrttagung in Bremen vorgetragen 
Inzwischen wurde offiziell von russischer Seite bekanntgegeben, 
dass bei der Mondumfahrung von der automatischen Station -wie von 
mir vo" einem Jahr vorausgesc.’igt- kein mondmagnotischos Feld nach­
gewiesen wurde.
. in anderer Bereich der Theorie wiederum wird durch die astronoTai— 

-sehen Beobachtungen hinsichtlich der Verteilung von Spiralnebeln 
im Universum bestätigt (vorgetragen an 6.9.52 anläßlich des 
III«Internationalen Astronautischen Kongressen Stuttgart). Wenn 
aber diese beiden Bereiche empirisch bestätigt werden konnten,dann 
müssen euch die Aussagen über die Ueohselbeziehungen elektromag­
netischer und gravitativer Wirkungen richtig sein, sodaß *•£*
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Nachweis und technische Verwertung des kcntratarisohen Effektes 
nur eine experinGntolteclK>iscxic0also letzten Endes finanzielle 
Frage ist»



"etr. Forschungsinstitut f'.r Pynamisehe Kontrabaric und Astronautik

1 «Allgemeines .
1.1 Bas Forschungsinstitut wurde am 20.Juli 1958 mit der liumner 

354 bei» Amtsgericnt uiesbaden eingetragen und von Finanzamt 
■1s, besonders förderungswürdig(250 U iV/61) anerkannt. Zuwen­
dungen sind nach 6 4 Abs.2 also voll abzugsfähig.

3s- befasst- sich mit der Auswertung der Heim sehen 
Aesofeldtheorie, der Beschaffung geeigneter Laborapparaturen 
und mit der Gestaltung von liilfsapparaturen sowie den Entwurf 
technisch verwertbarer Maschinen mit kontrabarisehem Antrieb«

1.2 Pies zwingt zur Beschreitung von physikalischem und technische» 
Neuland,zur Pflege einer besonderen &eheimlialtuug,sur Zusammen­
stellung eines unehhängigsx arbeitenden wissenschaftlichen 
■Teams und zur Schaffung eines eigenen Inetruaentarinms«

1.3 namhafte Experten haben sich zu den Heim'sehen Arbeiten gutacht­
lich positiv geäußert,wie die Universitätsprofessoren Br «Pascual 
Jordan,Br «A «Schneider und Dr.K.Schütte.

2« Arbeiteablauf..
2.1 Fortsetzung der Arbeiten am Eechweisgerät, Hetzanschlußgerät

i-.it höchster Sprmzangskonstanz,Jelleügenerator,$ran8formationsgr 
gruppe.

2.2 Anpassung der Transfomatorgzuppe an dieHP-versorgung.
2.3 Strahlungsmessung innerhalb des Apparates und ovt« notwendig 

werdende Umbauten oder Ergänzungen.«
2.4 eiter hau und Ergänzung des Iiistrvmentnriuias zum Nachweis des 

Effektes,wie Gravimeter,Ue0son.de,Ablesegeräte•
2.5 Zweiter Prototyp aufgrund der bisher gesammelten i'^rPahrungen.
2.6 1-lessungen und Versuche • Schaffung von Kons’truktionsunterlagon 

und Patenten.
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I'ür die unter 2 aufgestellten' Arbeiten werden folgende Zeitbe­
darfsschätzungen angegeben?

äu 2,1 bis Ende 1960
zu 2,2 bis erstes Viertel 1961
zu 2,5 bis erste Hälfte 1961
zu 2,4 bis zweites Drittel 1961
zu 2,5 bis Ende 1961
zu 2,6 . bis Ende 1962

l«. Bereite durchgeführte Arbeiten.
■ach Suchen eines gangbaren Weges zuu Ifechweis des kontr&bari- 
schen Effektes ult einen ersten Behelf ernster .wurde ein span*: 
mngsstnbiles Speisegeret für den Clystrongenerator geschaffen. 
Die frniagft arbeitete.zufriedenstellend»Das- Clystron ist aber, 
inzwischen durch ei .en 'Gaseinbruch unbrauchbar geworden,öodaß
•..ir vor der liotwendigkeit stehen,ein neues Clystron anzusehaffen.
Die Sonde nuß angepasst werden. Das Gr'aviaeter als Kaohweisgerät 
ist in Bau (vergl.Gutachten).

5, Kostpnaufstelluag*
Zum -Rlntr^nnnftn des ülystron-Ossillatprs nebst Speisegerät,zwa 
Gravimsterbau und Wellentransformator für Messungen und umbauten 
hieran,für zweite Serie Prototypen und Versuche damit»wird fol­
gender Kostenaufwand roh geschätzt*

5, IGeneratoranloge (Speisegerät, Cly strohs ,Xe ßgeräte ,
* ° Cll?ZwiS/^*C2?£l"tj0 XHii

5,2 Werkstatt für Geheimh-iiltungßgegenstände und
Sep. (Drehb;jQk,üniveraalfäse , Bohrmaschine ,
Sats Werkzeug,Arbeitsplätze,Bleohbearbwitung3)M 

5,5Installatisnen 5®
5,4 Konstruktionsbüro DL!
5_,5 Hess- und j?rüfgerate(« ei Oasillatorjg 600^

Eichleitung 8,000*
SV-iJeter 500

_ . . j. fonfreQUenznonäal 2005,6 laufende Kosten
Aufwandsverg^tüngen(Gehälter)7 m 1
leisen,Kfz-Koston,miete,Licht »Heizung
Versuche,kurzlebige irtsch?ftsgüter
Telefon

15,58o•- 
9»800 
5,700.-
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Kurze infomatlon iibor das Sondorroforat vom 6«Septembor 1952 vor dem 
Internationalen jistronautisohon Kongress in Stuttgart» 
Referent: Burkhard Hoin, Göttingen»

Jie dynonischo Kontrabarlo als Lösung dos astronautischon Problems»

.-.llo zurzeit diskutierten Raunsohiffpyojekto könnon, hinsichtlich ihres An­
triebs, in drei Hauptgruppen eingeteilt werden* und zwar

a) das Antriebsprinzip der Impulaüboytragung,
b) man versucht die Wirkungen dor Gravitation auszuschalten.und
c) nun versucht die Prinzipien der Gruppen a und b zu kombinloren»

Von diesen drei Grundtypon dos Antriebs könr.on dio Gruppen b und c ohne wei­
teres ad absurdum geführt werden, denn nach der ßohwarzschild.*!sehen Lösung 
wird oin Gravitationsfeld nur durch den Gravitationsradius bestimmt, der wie­
derum der folderregenden Trö'-.ghoitsipasso proportional ist»sodaß eine Aussohal- 
tung der Gravitation nur für den Pall einer verschwlndönden Trüghoitsmasse 

^^rroicht werden kann« Hs verbleibt also m? dio Gruppe a und hier erscheint 
WF.as Raketerprinzip als technisch einzig gangbarer ?»eg«

Tatsächlich kann nachgewiesen werden, daß dieses Prinzip , eine Lösungsmögliah- 
keit des astronautischen Problems darsteilt,aber diese Äyt der Lösung kann 
nur als Provisorium angesprochen werden, denn die relativ geringe Aktionsfähig 
kalt einer Rakete kann nur sehr begrenzt durch technische Vorvollständigungoi 
kompensiert werden» Zwa größten Teil wird diese geringe Aktlcnsfählgkeit 
durch das Prinzip der Rakete selbst bedingt; beispielsweise durch die Notwen­
digkeit einer Stützmasse»
loh habe deshalb einen grundsätzlich neuen weg beschritten, an dessen Ausgang» 
punkt zunächst eine allgemein gültig© Determination des Raumschiffbegriffes 
stehen mußte ».Nur auf gründ einer solchen Determinierung wird dio präzise Pro* 
blemstellung möglich,welche dio allgemeine Lesung dos in Rede stehenden Pro­
blems erhoffen läßt»
Ich definiere als Raumschiff jede ponderable Anerdnung^dle, unabhängig von dox 
ümweltbedingungen, ein® willkürlich, variisrbare zeitliche Ortslinderung ermög­
licht« . Dies kann aber nur dann, sein,wenn ein solches Raumschiff zu wlllkür- 

steucrbaren,bis auf endlich viola Singularitäten stetigen,Boschlounigun* 
Q^an befähigt ist,welche,wegen der vorausgesetzten Ponderabilltät,nur die ßir- 

sungen ponderonctorischcr Kräfte sein können» Auch mässen diese Schiffsbewe­
gungen aktiv sein, da sie unabhängig von den tkiweltbedlngungen erfolgen sollet 
a>s wird also irgend. ©ino als Raumschiff doflnlorto rjatoriollo Anordnung ge­
fordert, welche in der Lage Ast, steuerbare, ponüoroi-iotorische .v.yaftwirkungen ix 
.ochsclboziohung zu irgend einen materiellen Prozeß zu erzeugen und diese,un­
abhängig von den. ütnreltbedingungen, auf sich selbst wirken zu lassen«.

aus resultiert als allgemeine Problemstellung dio Frage nach den nichtigen ~ 
Jr^enntnls dos ßlcnontarprozcssoD, äoy sich Amor dann absi)iolt,vonn oino pon- 
doromo torische Lirlzung in Korrelation zur Transformation oinos mnteyiollon 
Prozeßes erzeugt wird» Diese Frage kann v/ofler von doy (u&ntc>iithcorle noch von 
^ör ^ins go Ansehen ..llgor.oir.en Relativitätstheorie beantwortet wordor^ dann dio 
.uantonthccnlo kann metrische Uigonschcfton nicht erfassen und die allgemeine 
Relativitätstheorie ist in ihrer Gültigkeit an ganz bestimmte Boflingongow ge­
bunden • Innerhalb dieses Gültigkeitsbereichs erreicht die Einstolnsche Theorie 
ennen auLoronuontlich Eohon Genauigkeitsgrad doch versagt sio vollständig, 
wenn es sich um die Lcschroibung von xhänomonon handolt,dio außerhalb dieses
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wirklich als oino,wenn auch provisorische. ■- blems angsprochen werden nuü»

Raketenprinzip in mancher Hiii— 
dio xiirkldrung dafür ist,daß os 
.osung dos astronautischen i ro-
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Gültigkeitsbereichs liegen. Dio neue Einheitliche Feldtheorie versucht, die­
sen Gültigkeitsbereich zu erweitern, doch kann sie. m.E.nicht als Naturgesetz angesprochen werden, weil . .

1) das Postulat völlig willkürlich und unbegründet ist,
2) nicht einzusehen ist,weshalb dem elektromagnetischen Feld eine der­

artige Vorzugsstellung eingeräumt wird,und schließlich
p) die Lösungsmannigfaltigkeit viel zu klein ist, um die Theorie als 

Naturgesetz gelten zu lassen*.
Es besteht auch überhaupt keine Möglichkeit, die quantenhaften Diskontinuitä­ten zu erfassen’.
Aus diesen Gründen habe ich .versucht, eine völlig neue Theorie aufzustellen 
und zwar mußte die theoretische Arbeit in zwei Hauptteilo gegliedert, werden;

1) ist es notwendig, aus. den VTidersprücheh des bereits Bekannten den An 
satz zu dieser Theorie derart abzuleiten,daß sie in analytischer 
Form ein ganz universelles Naturgesetz darstellt,welches•sowohl die 
Quantentheorie als $uch die Einsteinsche Theorie als spezielle Son-

I derfälle enthält,und dann sind
2) die experimentell nicht erfaßbaren Größen dieser Theorie mit ohysi— 

kalisch wägbaren Größen in einen korrespondenzmäßigen Zusammenhang 
zu bringen, derart,daß ein Versuchsprogramm ableitbar ist.

Der erste Teil dieser theoretischen Arbeit kann als abgeschlossen betrachtet 
weraen und ich versuchte in meinem Refera t die mathematischen Gedanken­
gange aufzuzeichnen. Zunächst wurde der Werdegang des Ansatzes und diye damit 
verbundene Entdeckung der Existenz eines bislang unbekannten universallen 
lelazustandos, den ich als . ”M e s o’ f e 1 d” bezeichnete,mathematisch erläu- 

zeigt© sich, daß die Behandlung des Ansatzes eine neue mathemati­
sche LIethodiK. erfordert. Ich entwickelte diese in der Form eines mathemati­
schen Rahmens der Theorie.. Eine Anwendung dieses mathematischen Rahmens auf 
a®a?Ansatz lieferte schließlich, als'Ergebnis der neuen Theorie des Mesofeldes 
acht bysteme sechsdimensionaler;nicht linearer tensorieller Differentialglei­
chungen, welche offenbar ein-ganz universelles Naturgesetz, daratellen; denn je 
nach Art der eingeführten Approximationen ergibt sich, neben der Quantentheo­
rie auch die Linsteinsche Theorie und damit die gesamte klassische Physik in 
lorm von speziellen Sonderfällen der aligemäiinen Mesofeldgleichungen. So fin- 

z.ß.dio Existenz des elementaren Wirkungsquants eine natürliche Deutung, 
■^.s Ereignis. des Weltanfangs erscheint, nicht mehr singulär u.s.w» Ich zeigte 
-erner,daß auch die Jiardinalfrage des astronautischen Problems in Form von 
zwei Systemen s'echsdimensionaler tensorieller Differentialopet»atoygl»Ichnngaf 

t®3-11®«,^?, <?ri; f|n<iet. Diese GleichungsSysteme lassen nämlich erkennen, daß das 
x^esofeld in seiner Erscheinungsform einen rein dualen Charakter trägt, denn es 
kann nur in Form von zwei voneinander verschiedenen Operatoren wirken. In der 
ersten Erscheinungsform wird ein materielles Geschehen, dessen Weltlinien geo- 
aui/ische Nullinien sein müssen, unter Gravitationswellenemission direkt in 
ponderomotorische Wirkungen transformiei't. Ich nannte diesen Typ des Mesöfel- 
des " kontrabariso h.” Der zweite Typ, den ich "d y n a b a - 
r i s c h 11 nannte, ist nur endotherm erregbar und führt die umgekehrte Trans 
formation aus; das allerdings mit der Einschränkung, daß die ponderomotorischa 
Wirkungen bestimmten Symmetriebedingdngen genügen müssen.
heiter versuchte ich darzustellen,wie dieses endotherm dynabarische läesofeld 
zur Auslösung stark exothermer Atomkernprozesse verwendet werden kann. Die 
Leitlinien der in Foi’m elektrischer Wellen frei werdenden Kernenergie sind 
geodätische Nullinien, sodaß die kontrabarische Transformationsbedingung er­
füllt ist. Durch eine Doppelung beider Mesofeldzustände ließe sich ein dy- 
«namischer Zustand erregen,welcher sola nge dynamisch weiterlaufen würde, als 
Ionen des als Treibladung verwendeten Isotops verfügbar sind. Eu'enn die pro 
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z>oitGinholt zur Reaktion kommende lonenmengo ein boztir.imtas riinimum erreicht 
hat,derart,daß die exotherm frei werdende Energie nach der kontrabarischen 
Transformation Gerade zur Deckung der theimodynuaischon Verluste ausroicht, 
so läuft der dynamische Zustand ohne Enorgieäbgabe weiter; er wird sieh o.bor 
totlaufen,wenn dieses Loistungsriinimvja unterschritten und die • thermischon 
Verluste nicht mehr- gq deckt worden« Andererseits kommt cs zu einer steuer­
baren exothermen Enorgieäbgabe des dynamischen Zustands,wenn die Xonojsmenge 
über das Elinimum hinaus vergrößert wird« Die so durch oine Steuerung der 
fonondichte ebenfalls steuerbare exotherme Strahlungsleistung des dynamische] 
Generator Zustandes kann ebenfalls kontrdbarisch transformiert werden und es 
h-önnon diese kontrabarischen Hesofelderregen1auf die gesamte Anordnung cin~ 
wirken« Da die kontrabarisohen Erreger so vei^toilt werden können, daß sie in 
ollen Ruumrichtungen wirksam worden, darüber hinaus die exotherme Strahl imga» 
leistung leicht gesteuert werden kann und weiter, dio zur Transformation kom- 
zaonde Strahlung mit Lichtgeschwindigkeit fortsahreitet,wird sofort kla, daß 
diese Art des Antriebs , die loh das Prinzip der- d y n ä m 1 s eben 
£ o n t r a b a r 1 e ' nannte,die Entwicklung eines universellen Fahrzeuges 
gestattet, dessen Tianövrlerfähigkeit von keinem bekannten Fahrzeugtyp auch 
nur annähernd erreicht wird« Ich konnte auch mathematisch nachweisen, daß die 
beschleunigte Echiffsbewegung Ginos solchen Dynamokontrabators immer denn an 
pruckfroi ex’folgtjwenn die Sd^ffsform sowohl als auch die Anordnung und Ab­
stimmung der kontrabarischen i^alderreger einer, ganz bestimmten' analytischen 
T'oriabedingung genügen« Ist diese Bedingung erfülltj so u/lrd’die vorwendbare 
iichiffsbesohlounigung nicht mehr durch die physiologischen Eigenschaften der 
iiitreisendon sondern, allein durch dio iiascinenloistung begrenzte in Annahme 
quasistationärer Beschleunigungen (gegen die LichtgoSchwXnd.igl<oXt kleine Ge— 
schwindigkcits*lhderuM43on), erhielt ich aus dem in den Wsof oldgleiohungon er- 
holtenen. Energie s atz das Ahtriebsgosetz eines solchen Dynui'iokonti’abators in 
allgemeinster Form als homogen lineare Operatorgleichuhg«.'
Dio Lösung dieses Antat’lcbsgesetzes für eine spezielle Gruppe von Weltraum- 
fährten zeigte schließlich dio-ungeheure uberlegönhoit des • neuen -Prinzips do: 
dynamischen kontrabarie gegenüber dem alten Raketonprinzip«.
Ich werde, voraussichtlich erst dann eine Veröffentlichung, des mathematischen 
Formalismus und der Einzelheiten in extenso vornehme#, wenn auch der zweite 
Haupttell meiner theoretischen Untersuchungen zu® Abschluß gebracht und das 
hieraus: resultierende 'Versuchsnroßrarom durchgeführt worden ist«



neuer .og zur Verwirklichung der Raumschiffahrt«

Dio Jinzige Möglichkeit, welch© gegenwärtig zur Verwirklichung dos 
Huumfahrtgodankons ernsthaft diskutiert wird, ist das Prinzip der 
Rakete mit den erforderlichen Aussenstationon u«s«w«
Es läßt sich nicht bestreiten, daß dieser üTeg bei kritischer Betrach­
tung nur als ein Provisorium angesehen worden kann, zumal ein Roketon- 
raumschiff nach heutiger Auffassung start» und landungstechnisch, an 
das Vorhandensein von Aussenstationen, sowohl am Abgangs« als auch am 
Zielplane ton, gebunden ist« Auch dio sehr ausgedehnten üborfahrtzeiten 
dürften maßgebend einer rakotentochnischon Lösung dos Problems ontgo- 
genstohon.
Eine Untersuchung dos Elementarprozesses (zunächst rein mathematisch» 
physikalischer Hatur)>der sich immer dann abspielt,wenn auf cinon 
Körper eine massenbewegende Kraft wirkt,hat gezeigt, daß Zusammenhänge 
zwischen derartigen Kraftwirkungon und bestimmten Eigenschaften dor 
Liaterie bestehen.. Aus diesen mathematischon Zusammenhängen geht her­
vor, daß unter bestimmten, experimentell noch nicht erfaßbaren Bodingun' 
gon,beispielsweise Strahlungsenergio unmittelbar in mechanische Be­
wegung übergehen kann,was ungeahnte Möglichkeiten eröffnet, weil durch 
dio Erschließung- dos Atomkerixzorfalls diese StrahlungsenGrgio in sehr 
reichem Maße zur Verfügung steht«
Tatsächlich rechtfertigt das bereits vorliegende, Antriobsgosctz eines 
solchen Raumschiffes dio Erwartungen vollständig. Bevor aber experi­
mentell oder gar technisch in dieser Richtung gearbeitet worden kann, 
sind noch ausgedehnte theoretische Untersuchungen und die Lösung 
schwierigster mathematischer I-roblomo erforderlich«

;’V". . . Ilm



DXs -eltraumfahrt in Phantasie und ..•irklichkoit.

Im Sternthoater Göttingen läuft 13.ds.Mts 
Kond”, welcher einen der ältesten Jünschträume 
Flug in den .>oltraura zürn 7nhe.lt hat»

der Farbfilm "Endstation 
der Honschheit, nämlich den

Dio itoren vergangener Jahrhunderte hatten es leicht. Sic wußten noch“• '«haitnlsse.aio 1» Weltraum hSehon. S “he“äto 
jungen, die Ou. füllt soin müssen,wenn das ungeheure Wagnis eines Vor- 
in den .Raum gelingen soll,und konnten somit ihrer Phantasie freie

;tl
aus dem L’eez
Uann ii' .

i

ülltdie örhob
n •>

*1

J3 X

danach "Die 
tals oinesü

rbrachen

■ Jera' nis.’voria"dos .Griechen Eukiau (um 160 n.oh 
Straße von Gibraltar durch einen mächtigen sturm 
h empor_geschloudort,bis os endlich zum Mond 
isohpf *;ränöis Uodwin.ließ in•.seinom buch "Dar 
a Helden mit Hilfe Von ■ ebgar xohwten wilden 
eii, Und- sein Amt shrüder Jotm üilkins schrieb kurz 
Ine? ...eit im Mondo" und ließ darin den.Mond mit- 
g^ns" erreichen.» - Gyra.no de dergorao beschrieb 
die klHinen i/elträumfahrär Flaschen, mit r.orgen- 

r von den Sonnonst.vahlen angezogen wurde und so 
3der der r-agon .wurde durch iiägnotsteine nach obo; 
enden ununterbrochon-hoohgeworAon vzurden. Jules

einem-Roman ’*Fondej? Erde zum Mond" (1865)dre. 
iii-ss liieaongöschiltzefe' aüm Mond schloßen, ohne 
Silber zu machen, wio diese Männer den gewaltigt 
•bschussos überlebt hätten»

■ MGysun^cn^ des Raurafuhrtproblems muten uns heute
-G-f’ -s'63^tzc .aer Mechanik verlangen, da/- ein Raumschiff

“ y ,;i' •^ydaticiohnng. überwinden- mit der ungeheuren. Geschwindigkeit 
iE*. --T -G-t.u>ter Prc> ßekuhde ..starten- muß. Diese Forderung wird durch den 
lux widerst and noch erschwert ♦ Aber dieTechnik unserer Tage erinnerte 

Mnfindüng und äntwickeltid sie zu so großer 
vo-^-v^-a~vnoTiuüj.v, das RaumfahrtprQ.blEm überraschend schnell aus dem 
Reich des xha.utastiscber.’ in den Bereich nilchtener ;irklichköit gelangte.

. , _.. -•-r 0'10 Motor für bin V.eltraumfehrzeug ist die Rakete.
. t .■? J.r?? £.vvh. Im lüft le sr en Weltraum und läßt sich dort sogar steuern

oteucrfloßsen,die in ihrem Drannstrahi arbeiten. Bei Ver- 
w •;naau\ euer ■lercicb.cr flüssiger Treibstoffe und des sogenanntan Stui’on- 
orinzip^ sind di-y genannten Jorderungoii technisch zweifellos erreichbar 

wohl nioht mehr lange dauern,bis die erste unbemannte -mit 
automatisch crboitehden . oßgeyäton uni Eaßeräo befrachtete— Rakete dio 
^yue zum 'Vorsto.u in.dbn mgIträum*Verlässen wird,als Auftakt zur eigent­
lichen nRaumsc)?iff ehrt«.

■'‘lyü aber auoti der Llcasch dem einzigartigen Abenteuer dor 
Weltraumfahrt gewachsen Sein? PäSslmißten sagen:"Unmöglich"• Und sie füh­
ren gleich eine ganze Anzahl drohender Gefahren an,dio jedes Leben außer- 

•“ ycr ->j'ce vernichten müßten; Luftmangel,JläJ.te,äio ungeheure Geschwin­
digkeit acs Raumfahrzeugs, die tödlichen Strahlungen dos . eltraums,dlo Ge­
fahr,von Meteorsteinen erschlagen zu werden,und das Fohlen der gewähnten üitaschwore.

Lol näherer Betrachtung erwisen sich diese cefahron als starl 
übertrieben. Das Fehlen der Atemluft im Weltraum stellt 1» Zeitalter des 
UÄBoots und des Stratosphärenflugzeugs kein Problem mehr dar» Von. dor 
ueltraumkälte zu sprechen, ist von vornherein unsinnig, denn der Raum ist 
praktisch Icor,und ein "Nichts"kann weder heiß noch kalt sein. Allerdings 
würde ein Haumschlff,das in Schatten eines Himmelskörpers fliegt,sohr vi'

7nhe.lt
Gyra.no
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